
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 8 (1918)

Heft: 11-12

Artikel: Gereimter Liebesbrief eines Aargauer Mädchens

Autor: Meier, S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1005122

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1005122
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


70

je eine .fjofc uub ein Want? (Waittmifdj), cm ber 9tacb£ird)mcibc cine ipofe.
Wan b<d Ijtebei natürlich an bio (cl)inucfcn Äricgcrtvadjten ber frühem 3eü
ju bcnlcn, bic aurb bei fÇeftlid^feiîcn atê ©brenfteib getragen Würben. —
S. 34. (18. Qfabrb-, ffirdjweibfd)iefjcn.) 53citn Wbfenben, ba3 mit fedjê tlpr
gefrbab, erhielt ber beftc ©d)ü(jc bie §ofe, Wc^batb er „Ipofcnmann,, b'efi nitb
feinen ©enoffeu ben fog. „Sofenwein" fpcnbicrcn muffte, gn ber ^Weiten

Sülfte bc8 18. gabrbunbcrtS ging man boit ben Dtaturatgaben ab nnb ber«

abreid)te für bic ipofc 13 ff 10 s. für ba§ Warn? (@abc für ben sweitbeften
©djüpen) 7 ff 10 s.

Woblen. ©. Weier.

©ereimter Siebeébrief cineé Qlargauer Qltäödjenö.
Wörifen ben 23tc Jgeumoitat 11855],

§erslid)geliebter greunb.
geb tjabc mid) cntfdjloffen eud) eilt par sehen ju Schreiben, Wenn e?

bietcidjt ftfjoit nic^t biet nfljt, beitn id) glaube itjr pabet ben Sïopf gefegt mir?
aber mir feljr teib tput babiir benn id) fnnn iiid)t babür.

gd) tfabc mit meinen Seuten gerebet nitb utidj ertnribiget barfiber unb
fie lbotitcn nidjt biet Ibiffcn baff fie fotdje? gerebet tjaben. ®ie Sent finb
fäjlini fie reben biet baë werbet gbr feibft wopl wiffen, wenn mein Sers
bnS ©ttre liebt fu batlj? bie Seiit berbriefen. gn bic 33Iiitte meiner fd)ünften
gugenb gab ict) tttidj junt Opfer tfin bür ®üd).

Warum wollt gbr mirt) gang bertajjen, warum fcfjtägt ©ücr Sers nirfjt
metjr für mirt), Warum wollt iljr mid) im ftitlen §afsen. Woftt gbr ©iid) bon
©iirent Wübdjen trennen, bie ©ücr Jçerg su feiner geit betrübt, adj gt;r ntüb
c8 feibft befenneu, gbr I)ättet mid) boet) einmal)! treü getiebt.

®reüc iliebc tjab id) @üd) gefdiworcn, rufet ©Ott sunt sengen an, nun
ging ©iirc Siebe fd)on bertobren, fie wie fiel) ber Weitfdj bercinbren fanit.
gft mir baê fdjmere So3 befd)icbcn ba§ ieb bon ©üd) fdbeibeit fob, fo siebet

bin in Stub unb frieben, lebt wobt mein tbeüer fÇreiinb! Sebt ewig wobt
mein Siebcv gretinb

gd) Wünfrbe nod) sunt ©rbtuft eine Stntwort bon ©ûcb ober Süd) noeb

cinmabt S" feben. ©rüfft ©üd) bon fersen
©ürc geliebte Waria gifdjer.

NB. Der 33ricf ift auf ein weiffcë gotiobtatt mit fdjwarjer, jicntlicb
bcrblaftter Xinte gefdiriebcu, »feiten paraltct ju ben Sdjmatfeiten. Üiacf» ber

SSeenbigung bcS Briefes würbe ba? SBlatt erft oben unb unten gefaltet, narb«

ber uod) (ittfS unb rcdjtê, fo baff burrb bicfeS bierfarbe galten neun 9îcd)tcde

entftanben, bon benen baê mittlere am gröfften war, bann fdfob bie ©d)rciberin
bic fdjntalen ©nben in cinaitbcr, fcïjricb attffeu auf ba§ grobe Stedfted bic 3tbreffe:

Serrn
Serrn ÜKipfanber Watbmeier bei

Serrn \iod)ftrafjer Scbuftcrmcifter
in

Seggtingen.
legte jur iBorforge beut 23crfdjluffe entlang brei flehte Siegel au unb ber

93ricf war fertig. 3"* Bei' befinbet er fieb int 33eftpe be§ Untcrscidfnctcn.
Wobten. © Weier.
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je eine Hose und ein Wains lWaniinisch), an der Rachkirchwcihc eine Hose.

Man hat hiebet natürlich an die schnincken Kriegcrtrachten der frühern Zeit
zu denken, die auch bei Festlichkeiten als Ehrenkleid getragen wurden. —
S. 34. <18. Jahrh., Kirchweihschießen.) Bciin Absenden, das um sechs Uhr
geschah, erhielt der beste Schütze die Hose, weshalb er „Hosenmann,, hieß und
seinen Genossen den sog. „Hosenwcin" spendieren mußte, In der zweiten
Hälfte des 13. Jahrhunderts ging man bon den Naturalgaben ab und
verabreichte für die Hose 13 K' 10 «. für das Wams <Gabe für den zweitbesten
Schützen) 7 K 10 s.

Wahlen. S. Meier.

Gereimter Liebesbrief eines Aargauer Mädchens.
Möriken den 23te Heumvnnt jlUöäs.

Herzlichgeliebter Freund.
Ich habe mich entschlossen euch ein par zcilen zu Schreiben, wenn es

bicleicht schon nicht viel nüzt, denn ich glaube ihr habet den Kopf gesezt wies
aber nur sehr leid thut davür denn ich kann nicht davür.

Ich habe mit meinen Leuten geredet und mich erkundiget darüber und
sie wollten nicht viel wissen daß sie solches geredet haben. Die Lent sind

schlim sie reden viel das werdet Ihr selbst wohl wissen, wenn mein Herz
das Eure liebt so daths die Leüt vcrdriesen. In die Blntte meiner schönsten

Jugend gab ich mich zum Opfer hin vür Eüch.
Warum wollt Ihr mich ganz verlaßen, warum schlägt Eüer Herz nicht

mehr sür mich, warum wollt ihr mich im stillen Haßen. Wollt Ihr Eüch von
Eürcm Mädchen trennen, die Eüer Herz zu keiner Zeit betrübt, ach Ihr müß
es selbst bekennen, Ihr hättet mich doch einmahl treü geliebt.

Treüe Liebe hab ich Eüch geschworen, rufet Gott zum zeugen an, nun
ging Eürc Liebe schon verlohren, sie wie sich der Mensch vcrändren kann.

Ist mir das schwere Los beschieden das ich von Eüch scheiden soll, so ziehet

hin in Ruh und friede», lebt wohl mein theüer Freünd! Lebt ewig wohl
mein Lieber Freünd

Ich wünsche noch zum Schluß eine Antwort von Eüch oder Eüch noch

einmahl zn sehen. Es Grüßt Eüch von Herzen
Eürc geliebte Maria Fischer.

XU. Der Brief ist ans ein weißes Folioblatt mit schwarzer, ziemlich
verblaßter Tinte geschrieben, Zeilen parallel zu den Schmalseiten. Nach der

Beendigung des Briefes wurde das Blatt erst oben und unten gefaltet, nachher

noch links und rechts, so daß durch dieses vierfache Falten neun Rechtecke

entstanden, von denen das mittlere am größten war, dann schob die Schreiberin
die schmalen Enden in einander, schrieb außen ans das große Rechteck die Adresse:

Herrn
Herrn Alixsander Waldmeicr bei

Herrn Hochstraßer Schustermeister
in

Hegglingcn.
legte zur Bvrjvrge dem Verschlüsse entlang drei kleine Siegel an und der

Brief war fertig. Zur Zeit befindet er sich im Besitze des Unterzeichneten.

Wohlen. S. Meier.
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